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Aas finden wir am Kongo?
Von einem genauen Kenner des Französischen

Kongo, der gegenwärtig so viel als vermeintliches
Kompensationsobjekt für Deutschland an Stelle
Marokkos genannt wird, wird uns über das Land ge-
schrieben:

Das riesige Gebiet des Französischen Kongo, das den
Franzosen zum größten Teil durch den Grafen Brazza,
einen Italiener , erworben und ihnen auf der Kongo-
Konferenz in Berlin 1885 endgültig zugesprochen wurde,
schließt sich südlich an unser Kamerungebiet an : nur an
der Küste liegt ein kleinem Fetzchen spanischen Gebietes
dazwischen. Trotz dieser unmitlelbaren Nachbarschaft kann
das Land dem Werte nach Kamerun nicht entfernt an die
Seite gestellt werden. Das liegt zunächst daran , daß
Französisch-Kongo tiefliegendes Land ist. Gewaltige,
undurchdringliche Urwälder durchziehen es, und mehrere
starke Ströme , eingebettet in Fiebersümpfe, wälzen ihre
Wasser hindurch. So erklärt sich, daß das Land, das drei¬
mal so grob ist wie das Deutsche Reich, nicht einmal von
8- 10 Millionen, wie man gewöhnlich liest, sondern nach
genauer Zahlung nur von 3' /- Millionen Menschen be¬
wohnt wird. Und auch denen geht es dort herzlich
schlecht. Das ganze Kongobecken ist die Heimat der
Schlafkrankheit , gegen die es ein gutes Hilfsmittel
noch nickt gibt und die ohne Behandlung absolut tödlich
verläuft: besonders verseucht sind die großen Ströme und
die Küste bei Livreville, also gerade das Gebiet an der
Küste, das für die Abtretung an uns vor allem in Frage
käme. Die Schlafkrankheit wird nun verbreitet durch eine
Tsetsefliege , die, wie bekannt, die Haltung von Rindvieh
völlig unmöglich macht. Großvieh ist daher in der ganzen
Kolonie so gut wie gar nicht anzutreffen. Für Schafe
ist das Land mit seiner ständig heißen, miasmen- und
wassergeschmängerten Luft so ungünstig, daß die paar dort
anzulreffenden Exemplare in bemitleidenswertem Zustand
sind und sogar ihre Wolle verloren haben : sie haben
ein struppiges Haarkleid. Die Fleischnahrung der Ein¬
geborenen setzt sich daher allein zusammen aus Hühnern
und gemästeten— Hunden.

Weiter ist das Land ein Tropenland ini eigentlichsten
Sinne. Die Jahre , durchschnittstemperalur auf dem
thermischen Agitator, der die heißesten Striche der Erd «-
miteinander verbindet, bleibt noch um mehr als ein Grad
hinter der Durchschnitt-: temperatur dort zurür . Daß
Europäer dort arbeiten oder auch nur dauernd sich nuf-
balten könnten, wird deshalb auch von der iviffenchaft-
licken Geographie als unmöglich angesehen. Das und die
ganze Art, in der die Franzosen ihre Kolonien ausnutzen,
erklärt wohl, daß für die Erschließung des Landes noch
ss>gut wie nichts geschehen ist. Ein paar Telegraphen-
linicn gehen von der Küste zu einigen Hauptstationeu im
Innern; ein paar Postämter sind errichtet; und schmale
Saumpfade laufen durch den Urwald von Station zu
Station. Hier wäre also alles nock zu tun: vor alleni
auch Bahnen zu bauen, was durch die dichten Wälder und
die ausgedehnten Sümpfe hindurch außerordentlichkost¬
spielig sein würde.

Sehr hohe Kosten verursacht auch die militärische
Sicherung des Landes . Frankreich hat eben erst die
Zahl seiner Truppen dort auf 5600 Köpfe erhöhen müssen:
es glaubt aber , auch damit noch nicht auskommen zu
sonnen; eine Zahl von 8000 Soldaten gilt als unbedingtes
Erfordernis . Daß die Autorität Frankreichs nur in der
We der Küste und unmittelbar im Umkreise der
einzelnen Stationen anerkannt wird , bedarf nicht der Aus¬
führung.

Bei der Beurteilung des Wertes , den die Abtretung
des Französischen Kongo für uns haben würde, ist vor
Aen Dingen aber noch in Betracht zu ziehen, daß über
Asranzösische Handelsgesellschaften im Besitze aller
Agenden sind, die gegenwärtig oder später einmal Ertrag
odwevsen könnten. Vorläufig arbeiten alle diese Gesell-
'M'ten mit dauernden Unterbilanzen ; auch die paar , die
?unge Kaffee- oder Kakaoplantagen errichtet haben. Die
düngen haben sich damit begnügt, von dem Lande die
«ahne abzuschöpfen; und die ist gegenwärtig so ziemlich
dogeschöpft. Der früher wichtige Elfenbeinexport ist
kdst ganz verschwunden; und er wird , da der Elefant als
durgerottet gelten kann, fast ganz aus alten Beständen in
"^ Schatzkammern der Häuptlinge bestritten, so daß sein
oolliges Aufhören unmittelbar zu erwarten ist. Auch der
^dutschukexport ist stark zurückgegangen; man hat hier.
mTe fast überall in französischen Kolonien, einen wüsten
Mbbau getrieben und damit die erst unerschöpflich
Mnenden Gummiwaldungen , soweit sie wenigstens dem
Schatz erreichbar sind, fast erschöpft. Hinzu kommt, daß

Kautschukpreis in den letzten Jahren infolge Über-
.usebots aus allen tropischen Ländern rapide gesunken ist

sich der Voraussicht nach aus Jahrzehnte hinaus nicht
^leder erholen d.

: tt* i dies z mmen macht es allerdings sehr begreif-
£ >> daß Frau: .ch auf den Verbleib des Französischen
ibn .in leine.., Kolonialbesitz weniger Wert legt und

r̂ ie einst gegen die Mündungen des Gambia au
gr? ff' and , so jetzt an uus los zu werden sucht. Die
^Mlellen Mitteilungen des französischen Afrika-Komitees

ihn 1908 rund heraus als „unser Schmerzenskind"
wsEtchnet, und Kolonialpolitik treckende Völker sind nicht

st 11 Mutter , denen die Schmerzenskinder ganz besonders

ans Herz zu wachten pstegen; sie denten darin sehr tuet
egoistischer und realistischer— und dies mit Recht.

Politische Rimdfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

" * Auf dem Ritterschaftlichen Konvent, der in Rostock
getagt hat, sind in Form eines Beschlusses neue Vor¬
schläge zur Lösung der mecklenburgischen Berfassungs-
frage gemacht worden, die bekanntlich von dem Groß¬
herzog von Mecklenburg-Schwerin nur mit größter Reserve
entgegengenommen worden sind. Bemerkenswert ist, daß
neuerdings die „Norddeutsche Allgenteine Zeitung " sich
ebevsalls sehr ablehnend zu diesen Vorschlägen stellt und
der wltterschaft zum Nachgeben rät.

+ In Jena wurde in einer Versammlung von Schul¬
männern und Theologen die Gründung eines Bundes
für Reform des Religionsunterrichts beschlossen, der
für ' Selbständigkeit der Schule gegenüber der Kirche ein-
treten soll. In den engeren Vorstand wurden gewählt
Professor Rein-Jena (Vorsitzender), Professor Weinel-Jena,
Lehrer Krohn-Hamburg, Oberlehrer Spanuth -Hameln,
Pastor Steffen-Hamburg.

+ Begreiflicherweise hat die scharfe Zurückweisung»
welche die „Nordd. Allg. Ztg." gewissen Angriffen der
Berliner freikonservativen „Post " gegen die Marokko¬
politik der deutschen Regierung hat angedeihen laffen,
viel Beachtung gefunden. Die „Post " selbst antwortet
nun auf die Auslassung des offiziösen Blattes dahin, , daß
eine „große Zahl von national gesinnten Männern hinter
der Auffassung stehe", die sie über die Marokkoverhand¬
lungen zum Ausdruck gebracht habe. — Im Anschluß
hieran sei erwähnt, daß das nationalliberale Parteiorgan,
die „Nationalliberale Korrespondenz", aus Anlaß der
Marokkokonferenz die Einberufung des Reichstags fordert.

*  Im Jahre 1910 wurden in Preußen 247  Bist.
Verletzungen von Menschen durch tolle oder der Tollwut
verdächtige Tiere gemeldet. Von den verletzten Personen
unterzogen sich der Impfung 114 im Institut für
Infektionskrankheiten zu Berlin und 123 un Hygienischen
Universitätsinstitut in Breslau . Von allen 247 gebissenen
Personen ist nur eine an Tollivui erkrankt und gestorben.
Die meisten Bißverletzungen haben sich auch 1.910 in den
drei Provinzen Ostpreußen. Posen und Schlesien zu-
getragen, auf die allein 71,2 v. H. aller Fälle kamen.

+ Das ostafrikanische Gouvernement hat drei Berliner
Schutzleute als Polizeiwachtmeistcr angesiellt, die nach
Beendigung eines Kursus der Kisuaheli-Sprache in Dares¬
salam als Sicherheitsbeamte für die Europäer der oft-
afrikanischen Hafenstädte Da .essalam und Tanga Ver¬
wendung finden sollen. Die Notwendigkeit hierzu hat
sich daraus ergeben, daß gerade in diesen volkreichsten
Städten Deutsch-Ostafrikas die Sicherheit der Europäer
nicht genügend gewährleistet war.

stsarokko.
X Nachdem bei den deutsch-französischen Marokko-

vcrhandlnngcn eine prinzipielle Annäherung zwischen den
Parteien stattgefunden hat, wird von deutscher Seite
halbamtlich darauf hingewiesen, daß die beiden Regierungen
es sich bis auf weiteres versagen müffen, der Öffentlichkeit
Mitteilungen zu machen. Der Mahnung zum Abwarten
wird die Anerkennung hinzugefngt, daß die deutsche
Presse in den Blättern aller bürgerlichen Parteien gegen¬
über manchen ausländischen Beunruhigungsversuchen kühl
und vertrauend geblieben ist. — Eine ähnliche Haltung
fordern auch die Organe der französischen Regierung von
denjenigen Zeitungen, die sich fortgesetzt bemühen, müßige
Kombinationen über das Ergebnis der Verhandlungen
anzustellen.

ffiorckamerika.
X In der amerikanischen Kolonie auf Haiti herrscht-

große Unzufriedenheit mit den Maßregeln , die die Ver¬
einigten Staaten zum Schutze ihrer Staatsangehörigen
auf Haiti getroffen haben. Dagegen ist die Kolonie sehr
erfreut über die Landung deutscher Truppe ». Einige
der in Port au Prince ansässigen Amerikaner haben sogar
an den Deutschen Kaiser eine Depesche ge. ichtet, in
welcher sie dem Kommandanten der „Bremen " ihre An¬
erkennung aussprechen und für den durch die Landung
der deutschen Matrosen den Handelskreisen geleisteten
Schutz Dank sagen.

In der Stadt Port an Prince herrscht völlige Anarchie.
Alle Geschäfte haben geschlossen, weil sie von plündernden
Soldaten fast täglich heimgesucht werden. Unter den
Revolutionären selbst herrschen die schärfsten Gegensätze.
Man befeindet sich durch die bittersten Ankläger, aller Art,
und es ist noch kein Ende dieses verderblichen Zustandes
abzusehen.

X Der Text der Schiedsgerichtsverträge , die Nord¬
amerika mit England und Frankreich abgeschlossen hat, ist
in Washington veröffentlicht worden. — Bei einem Diner
im Weißen Hause zu Washington zu Ehren des japanischen
Admirals Togo sprach Präsident Taft in einem Trink-
spruch auf den Kaiser von Japan den Wunsch aus,
Java » möchte mit den Vereinigten Staaten , England und
Iran reich in der Weltbewegung für dsn internationalen
Frieden zusammengehen.

/tu » In - und JiueUnd»
Breme», 7. Aug. Von zuständiger amtlicher Stelle

wird zu der von auswärtigen Blättern veröffentlichten
Mitteilung über die angebliche Berhaftung eines englischen
Spions in Bremen mitgeteilt» daß hier von einer solchen
Verhaftung nichts bekannt ist.

Wien, 7. Aug. Wie hier verlautet, soll in, Herbst der
Dichter Peter Rosegger ins Herrenhaus berufen werden.

Parts , 7. Aug. Heute begann vor dem Schwurgericht
in Douai der Prozeß gegen 47 an den Unruhen im Marne-
Departement beteiligte Winzer. Der Prozeß dürfte zehn
Tage dauern.

Paris , 7. Aug. Aus der Bahnlinie Paris —Treport
wurden vergangene Nacht zwei Telegraphenstangen, die
etwa 40 Drähte trugen, durch Dynamitpatronen umgestürzt.
Der Tat verdächtig sind zwei junge Radfahrer, die kurz
vorher in der Gegend gesehen wurden.

Konstantinopcl, 7. Aug. Unter den Kabinettsmitgliedern
sind über gewiffe Fragen Meinungsverschiedenheiten ent¬
standen. Es heißt, das Kabinett werde zurücktreten.

London, 7. Aug. In Dublin sind zwei Sozialisten
wegen Beleidigung des Königs Georg verhaftet worden. Die
Upshaftung ist auf Grund von Äußerungen geschehen, die die
beiden in einer Versammlung über die Haltung des Königs
im Verfaffungskampfgetan haben.

ßof - und perfonalnacbricbten.
* Das Kaiserpaar nebst Kindern wohnte am Sonntag

dem Gottesdienst in der schloßkirche zu WilhclmShöhebei.
Pfarrer Weber hielt die Predigt . Später unternahmen der
Kaiser und die Kaiserin Spaziergänge im Schlobpark.

* Die Prinzen Friedrich Sigismund und Friedrich
Karl von Preußen , die beiden ältesten Söhne des Prinzen
Friedrich Leopold, sind nach abgelegtem Offiziersexamenin
feierlicher Weise in das Erste Garde-Regiment z. F. zur
Dienstleistung eingestellt worden.

* In Kaffei ist der Kammerherr der Kaiserin von dem
Knesebeck an den Folgen einer Darmoperatio» gestorben.
Bodo von dem Knesebeck wurde am 9. April 1851 zu
München geboren. Er war Major der Reserve, Vizeober-
z>:e.̂ oni« :.pkjster und diensttuender Kammerherr der
Kaiseriin.

* Ter Primas der dänischen Landeskirche und Bischof der
Insel Seeland Professor Dr. Peter Madsen ist, 68 Jahre
alt, in Kopenhagen gestorben.

- Deer  und [Marine.
# ■Flottenschau vor dem Kaiser. Die Flottenschau vor

dem Kaiser, die am 5. September tn der Kieler Bucht statt¬
finden soll, wird alle ihre Vorläufer übertreffen. Rund 140
Kriegsschiffe mit einem Gesamtverdrang von etwa 400 000
Tonnen und einer Besatzung von gegen 28 000 Mann , daS
ist annähernd die Hälfte aller Marineangehörigen, werden
zur Stelle fein. Es beteiligen sich 22 Schlachtschiffe, die alle
sieben Typen seit dem Beginn der Schaffung einer leistungs¬
fähigen Helmffotte aufweisen, von der Drandenburgklaffebi»
zur Helgolandklaffe. Dazu kommen noch 4 Panzerkreuzer,
etwa 10 kleine Kreuzer, 66 moderne Hochseetorpedoboote,
24 Minenboote. 2 Minendampfer, eine Anzahl Untersee¬
boote. _

58. Deutfcber Katholikentag.
H.  Mainz . 7. August.

Bei Eröffnung der ersten geschlossenen Versammlung
im großen « aale der Festhall« teilte der Vorsitzende des
Lokalkomitees. Landtagsabgeordneter Justizrat Schmidt-
Mainz , ein Schreiben des Papstes mit, in welchem der
Heilige Vater der Versammlung seinen Grub und aposto¬
lischen Segen darbot. Dann erfolgte die Wahl des
Präsidiums . Zum Präsidenten wurde der Erzkämmerer
Graf Friedrich v. Galen gewählt, zu Vizepräsidenten
Rechtsanwalt Rumpf-München und Landtagsabgeordneter
Justizrat v. Brentano -Offenbach; außerdem wählte man
noch zu Ehrenpräsidenten Reichstagsabgeordneten Freiherrn
v.Hertling ,LandtagsabgeordnetenKommerzienrat Cahensln-
Limburg und Freiherrn Wilderich v. Ketteler.

Präsident Graf Galen übernahm den Vorsitz mit fol¬
genden Worten : Wie alljährlich, blicken wir zu Beginn
unserer Arbeiten nach oben zum Heiligen Vater und ge¬
denken auch der iveltlichen Autoritäten, des Kaisers und
des Landesherrn , in dessen Staat wir tagen. Ich schlage
daher folgende Huldigungstelegramme vor : An den
Heiligen Vater : „Die zur Katholikenoersammlung nach
Mainz gekommenen Männer versprechen Dir , Heiliger
Vater , als Slot Hafter Christt auf Erden und als unfehl¬
barer Lehrer von Herzen kindliche Ehrfurcht und treuen
Gehorsam. Zugleich gedenken wir des 8. Jahrestages
Deiner Krönung und wünschen Deiner Heiligkeit von
Herzen Glück nnd Segen ." In dem Huld gungeftelegramm
an den Kaiser wird besonders die Treue der Katholiken
gegen jegliche von Gott eingesetzte Autorität betont.

Als erster Punkt der Tagesordnung wurde, wie all¬
jährlich, die römische Frage behandelt. Hierzu lag ein
Antrag vor, dem Papste Pius X. gegenüber den zahl¬
reichen Schmähungen seiner Person, des Papsttums und
der ganzen katholischen Kirche, mit besonderer Warme den
Ausdruck unverbrüchlicher Treue und Anhänglichkeit an
den Heiligen Stuhl als den gottgewollten Mittelpunkt
der ganzen katholischen Kirche zu senden. Dr . Karl
Bachem-Berlin führte zur Begründung des Antrages aus:
D as verflossene Jahr hat für den Heiliget» Vater eine
große Fülle von Kämpfen, Schmähungen und Ver-
lernndnnaen gebracht, zumal in Italien , wo er selbst seine«



Sitz hat. UtUerec tfett grvt Die Signatur ver gewaltige
Kampf zwischen Glauben und Wilsen. Für uns gibt es
diesen Zwiespalt lischt. Wir halten daran fest, daß wir
nur das wissen, was Gott der Herr selbst uns in über¬
natürlicher Wahrheit offenbart hat. Auf die Zeit der
gegenwärtigen Schwierigkeiten und Bedrängnisse muß
wieder eine Zeit der allgemeinen Anerkennung und Frei¬
heit der Kirche kommen. (Stürmischer Beifall.) Der
Antrag wurde schließlich einmütig angenommen.

Die Unterstützung des Bonisazius-Vereins empfiehlt
der nächste Antrag, und zwar, um durch frühzeitige
Pastoration der in evangelische Gegenden verzogenen
Arbeiter diese in ihren! Glaub.n zu erhalten. Offenbar
hätten die von ihren Glaubensürüdern örtlich getrennten
Katholiken ani meisten unter den Gefahren zu leiden,
welche Sozialdemokratie, Freideukertum und Modernismus
dem christlichen Glauben und den christlichen Sitten
bringen. Ihnen vorzugsweise müsse Hilfe geschaffen
werden. — Auch dieser Antrag ivurde nach kurzer
Diskussion einstimmig angenommen, woniit die erste ge¬
schlossene Versainmlung ihr Ende erreicht hatte.

Kongresse unä Versammlungen.
** Haudlnugsgeisilfciltag . In Köln a. Rh . wurde der

dritte Verbandstag des Deutschen Handiungsgehilfen-
oerbandes durch den Vorsitzenden Reif -Leipzig eröffnet.
Ans allen Teilen Deutschlands waren zahlreiche Delegierte
erschienen. Die anwesenden Abgeordneten Justizrat Trim-
born und Dr . Pattboff versprachen im Parlament dahin zu
wirken , daß den Wünschen her Privatangestellten hinsichtlich
des Peiisionsgesetzes nach Möglichkeit entgcgengekominen
werde . Der Verband zählt 97 000 Mitglieder . hat 15 Ge¬
schäftsstelle» und beschäftigt 300 Beamte.

** 16 . VcrbandStag der deutschen Värkerinnnnge ». In
Stuttgart wurde der 16. Verbandstag des Zentralverbandes
Germania deutscher Bäckerinnnngen durch den Vorsitzenden
Ehrenoberitietster ■Bernarü (Berlin ) eröffnet . Geheimrat
Dr . Abele hieß den Kongreß namens der württembergischen
Staalsregierung , ' Oberbürgermeister Lautenschlager namens
der Stadt Stuttgart ivillkormnen. Aus Wien , Zürich , Kopen¬
hagen find Teilnehmer anwesend.

**  Alkvhotgegnerkongres ?. Die Alkoholgcguer haben in
Dresden !vährend einer Reihe von Tagen einen Kongreß
abgehalten . In der letzten Versainmlung , in der Professor
Forel -- Zürich das Hauptreserat erstattete , ereigneten sich
wiederholt erregte Auftritte . Der Einfluß der Brauere ^ kl
so behauptete 'Forel u. a.. erstrecke sich auf einen großen Teil
der Arzte . Das Aikoholkapital vergifte auch die ärztlichen
fachwissenschaftlichen Zeitungen , und sogar die Errichtung
von Lehrstühlen an Universitäten suche es zu erzwingen.
Der Vortrag Forels führte , wie gesagt, zu erregten Ausein¬
andersetzungen zwischen Anhängern der Antialkoholbewegung
und ihren Gegnern , so daß der Kongreß recht unharmonisch
rusklang . -_

Soziales Leben.
* 70 606 Londoner Hafenarbeiter streiken . Der Lon-

doner Hafenarbeiiersireik hat plötzlich eine gewaltige Aus-
dehnung gewonnen . Im ganzen streiken 60 70000 Arbeiter,
während 25 000 andere Arbeiter durch den Streik zu unfrei-
williger Ruhe gezwungen sind.

lokales und provinzielles
Mcrkvtatt für den i> ätzngnst.

Sonnenaufgang 4 '̂ Mondnntergang 2--° B.
Sonnenuniergang " 37 Mondautgayg " -'c-

1821 Dichter Heinrich Lnndesmann (Hieronyvnis Lorin) in
Nikolsburg geb. —. 1L3S Augenarzt Kar! Theodor, Herzog m
Bariern, geb. — 1890 Lustspiel dichter Eduard v. Bauecnfeld m
Oberdooting gest.
. LI Die Heide blüht ! Ein Purpurschimmer lagert über der
-welligen Landls a t . Er gehl von den zarten rötlich-violetten
-Blüten des Heidekrautes aus . das den durstigen <wden ziert.
Schmetterlinge umflattern die i esäridenen Bluten . Ermen

schwirren umher : in erster Linie aber tont das Summen
zahlloser Bienen durch die Luft . Eie lammein Men Homg-
.seim aus den zahllosen E '. ilabliiten . Man fämtzt ifcn zwar
nicht als de» besten, den bellen Heide ' orna : aber e* tit

immerbin doch noch ein gutes , geiunoes Nciturprooult . _JL>te
Erikapflanze nimmt mit dem kraftlosesten Boden vorneb.
Das Land , das sie allerdings besiedelt hat , hält sie aber fest.
Ihre Ranken bilden ein festes Geflecht, das dem Regen den
Zugang zum Boden versagt , so daß andere Pflanzen ver¬
kümmern müssen. Daher führt mancher Forstmann einen
barten Kampf gegen die Heidevflauzen . Erika finden wir
nicht nur in ganz Europa , sondern auch in Nordamerika , in
Nordasien , ja sogar auf den Azore .stnsein. In Deutschland
bietet uns die Lüneburger Heide eine Großzi ' cht von Errka-
oflanzen . Tie fortschreitende Kultur engt aber den Heide-
bezirk immer mehr ein. Auf dem Heideland selbst gedeihen
nur Schafe . Aber auch die Bienen holen ja ihren Homg
hier . Und Honig und Wolle machen auch den Wohlstand
der Heidebemohner aus . Die Schafe beaufsichtigt noch ein
Hüter - Die Bienen aber stellt man im Sommer ohne Auf¬
sicht mitten in die einsame Heide, um erst im Herbst wieder
den Honigsegen zu ernten . Wer empfänglich ist für dre
Stimmungen der Natur , der muß auch die blühende Herde
sehen. _

* Entwicklung der Feldfrüchte im Juli
1911.  Im verflossenen Jult war die Witterung für
die Entwicklung der feldfrüchte fast durchweg sehr un¬
günstig. Zwar gelangten Winterroggen und Wintergerste
rasch zur Reife, ' doch blieb infolge der Trockenheit der
Körnerertrag zum Teil gering, besonders beim Roggen,
der stellenweise nur Rotreise erlangte. Die Wintergerste
wurde in den tieferen Lagen bereits m der ersten Hälfte
des Monats geerntet, und die Roggenernte war in den
tieferen und mittleren Lagen bereits zu Ende des Monats
vielfach beendet. Im letzten Drittel hatte in den Tälern
auch bereits die Ernte des Winterweizens begonnen.
Beim Hafer ist die Körnerbildung ebenfalls vielfach eine
nur geringe gewesen, sodaß dieses Getreide teilweise als
Grünfuiter Verwendung fand. Die spät gemähten höher
gelegenen Wiesen zeigten keinen Nachwuchs, da die
Grasnarbe verbrannte, und die Heuernte ohnedies schon
vielfach nur gering ausgesall-n war . Die Früchte der
Obstbäume fielen infolge der Hitze und Trockenheit stark
ab ; ja, selbst die Kartoffeln litten sehr. Frühäpfel und
Frühkartoffeln wurden in den Tälern bereits im Laufe
des Monars geerntet. So ungünstig die Witterung für
alle Feldfrüchte war, so günstig war sie für den Stand
der Weinberg» Zu Begiun des Monats war die Reben-
blute im allgemeinen beendet. Unter der Einwirkung
der Hitze und starken Sonnenstrahlung schwanden die
im Laufe des Juni fast allgemein aufgetretenen Pflz-
krankheiten zumeist völlig, und der Stand der Reben
war im allgemeinen vorzüglich. Gegen Ende des
Monats färbten sich bereits die blauen Trauben . Sehr
günstig war die Witterung schließlich auch für das
Auskommen und die Entwicklung der Schwalbenbruten,
die bei der großen Sommerfeuchtigkeit der vorherge-
gangenen Jahre mehr oder weniger gelitten hat.

* Wie vorsichtig man im Anbringen von Sicherheits¬
maßnahmen zur Verhütung von Unfällen sein muß,
zeigt ein Vorfall, der sich in der Familie eines Beamten
m Frankfurt ereignete. Die Familie hat ein 10 Monate
altes Kind, das gewöhnlich in seinem Wägelchen saß.
Damit es nicht kopfüber aus dem Wägelchen fiel, hatte
man das Kind mit einem Gurt festgebunden, wie dies
häufig zu geschehen pflegt. Eines Vormittags war das
Kind einige Minuten allein gelassen worden und in
dieser Zeit war es von seinem Sitze heruntergerutscht
und mit dem Kopfe in der Gurtichlmge hängen geblieben.
Als die Mutter hinzukam, war der Tod bereits eingetreten.

Zinhain, 6. August. Der hiesige Gesangverein
„Sangeslust " feiert am 20. und 21. d. M. daS Fest
der Fahnenweihe. Die neue Fahne stammt aus der
Thüringer Fahnenfabrik. 18 Gesangvereine haben ihr
Erscheinen zugesagt.

Reuuerod, 7. August. Bei dem am gestrigen Tag,
in Dillenburg stattgefundenen Gesangwettstreit, den dq
Männeraesangoerein „Liederkranz" Dillenburg aus Anlaß
seines 63jährigen Bestehens veranstaltete, erhielt unser
Gesangverein „Männerchor" in der 2. Landklasse nlit
199 Punkten den 3. Preis.

Frankfurt a. M., 7. August. Ein mit vier Personen
besetztes Vergnügungsboot stieß gestern auf dem Main
mit einem 'Personendampfer zusammen. Das Boot
kippte um, die Insassen stürzten ins Wasser. Diej
wurden gerettet, das 23jährige Dienstmädchen Blasig
von hier ertrank. — Der abgelaufene Monat Juli weist
die höchste Selbstmordziffer auf, die in Frankfurt st
erreicht wurde. Es schieden durch Ertränken, Erhängen
und Erschießen freiwillig aus dem Leben 23 Personen,
Hierzu kommen noch 24 plötzliche Todesfälle, davon fünf
beim Baden. Der Oktober 1909 war bisher der stärkste
Selbstmordmonat . Er brachte 23 Selbstmorde und ach
plötzliche Todesfälle.

Kurze Nachrichten.
Für den Umfang des Regierungsbezirks Cob lenz  ist dj,

Jagd auf Rebhühner, Wachteln und schottische Moorhühner ooa
21. d. Mts , bis zum 16. November offen. — Vorige Woche wurden
aus Westerburg  in einem Automobil 29 Kälber nach dem
Schlachthof in Coblenz befördert. Die Tiere hatten bis auf einet
die schnelle Fahrt sehr gut überstanden. Man wird mit dieser Art
Viehtrausport weitere Versuche anstellen. — Das Bürgermeisters
Montabaur  gibt bekannt : Wegen des eingetretenen Wajje,,
mangels werden die hiesigen Einwohner gebeten, bei Entnehwi
von Wasser aus der Wasserleitung sich auf das Allernotwendigst!
zu beschränken. Besprengen und Begießen der Feld- und Garte»-
früchte, sowie der Straßen und Trottoire mit dem Waffcr aus bei
Wasserleitung ist bei Strafe untersagt . Ebenfalls ist di« Entnahme
von Wasser zu gewerblichen und Bauzwecken untersagt . - Am
6. August beging die Maschinenfabrik Minervahütte in Haigei
ihre 40>ährige Geschäftsjubiläumsfeier. — Wegen Feilhaltens un¬
sittlicher Postkarten wurde von der Wiesbadener Strafkammer ein
Händler aus Wiesbaden  zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt. -
Ihrem Leben hat ein Dienstmädchenin Wiesbaden  wegen einet
unheilbaren Leidens ein Ende gemacht, indem sie den Gashah»
öffnete und sich darunter legte. — Bei dem Abbruch des galten-
steirische» Hauses in Kiedrich  wurden in einer zugemauerten ®ru5<
unter dem Hause diverse Altertümer als Vasen, Schmuckgegenständ!
usw. und außerdem ein von Kaiser Karolus geschriebenes Buch
gefunden. Letzterer Fund dürste roohl das regste Jntereffe bean¬
spruchen. — Am Freitag vormittag wurde von einem durchrasend!»
Fuhrwerk in K o sth e i m ein Kind getötet, eine Frau schwer wt-
wundet, außerdem eine ganze Anzahl anderer Personen mehr ob«
weniger schwer verletzt. - - An Milzbranderkrankung starb in d«
Klinik in Gießen  der 50 Jahre alte Wasenmeister A. Viehmam
aus Dvrnholzhausen . Eine Kuh war an Milzbrand verendet
Beim O effnen der Kuh verletzte sich der kräftige Mann leicht, und
alsbald zeigten sich Spuren des Milzbrandes , Die ebenfalls
infizierte Tochter konnte gerettet werden. — Ein Wachtmeisterbei
Gr. Feld-Art, -Reg. Nr . 25 in Darmstadt  hat sich aus bis jch
nicht ermittelten Gründen erschossen. — Wie aus C ö l n gemeld«
wird, sind nicht weniger als vier Brikettlager infolge der trockene»
Hitze in Brand geraten. Die Löschversuche hatten nur geringe»
Erfolg.
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JSab und fern.
O Die Anivaltskammer als Millionenerbin. Der

kürzlich verstorbene Breslauer Rechtsanwalt und Notar
Geheimer Justizrat Berger hat nach Abfindung ferner An«
gehörigen und Angestellten durch Legate zur Universal¬
erbin des Resivermögeus von l1/., Millionen Mark die An¬
waltskammer des Oberiandesgerichtsbezirks Breslau ein¬
gesetzt. Aus dem Bermächtnis soll eine Stiftung M
Unterstützung von Kollegenwitwen und -Waisen sowiew
Not geratener Rechtsanwälte errichtet werden. jf

O Überfall auf einen Gelvbriefträger . In Straßburg
im Elsaß wurde der Geldbriefträger Zacher in einem
Treppenhause von einem auf ihn einspringenden Manne
mit einem Schmiedehammer überfallen. Za ff er, ei"
kräftiger Mann in den besten Jabren. erhielt einen furaN'
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„Huf der paeme “.
Erzählung von William  Mc . Hornley.

(Nachdruck verboten.)
Ein langweiliger Klubabend. Die Gentleman kamen

an ihren Zigarren, gähnten und hatten immer den Blick
nach der großen Uhr gerichtet, in der Hoffnung, daß die
Zeit dach sch,re wr fortsä reuen möge. Da Billard ruhte,
d e Karten rührte,kein .oceufch.au, echt amerikanische
Langeweile im ersten Klub von San Francisco!

„Nu, Ehar-egJ , meinte plötzlich enter der ,ungen
Leute, . erzähl' doch noch mal dein Er enoahnabenteuer bei
Coolster-Station."

„Ach. lohnt kaum der Mühe", knurrte Cbarieq, „Habs
außerdem schon, -aü eudma.! erzählt. Aber wenn's sein
muß . . . Allo: Taschendiebe tut PnUmaim-Aagen. Einer
wollte nur die Uhr stih-itzen. Das mente ich aber und
nahm ihn am Kragen. Er zog einen Revolver und
piautze los. Nalürirck ging d e Kugel zum Fenster
hinaus. Den Kerl haben sie bald geliju t. Natürlich
kommt das oor's Schwurgericht, Und ich werde da Zeuge
fein müssen. . .", er warf den Rest feiner Zigarette nach
dem Kamin, „wegen einer solchen Lumperei."

„Ja . heutzutage ist alles LuMperei", lachte ein alter
Herr am andern Eilde des Tisches. „Aber vor drei b,s
vier Jaurwhnien. - ooob da koiurte man aut den ameri¬
kanischen Bahnen Abenteuer erleben, — na, Abenteuer,
die nicht von Pappe waren. Da flogen die Revoloer-
kugeln nur so durch die Coupes! Ich habe leibst eins
erlebt — —"

„Erzählen, erzählen", rief die Tafelrunde. „Papa
Smith, erzählen!"

„Gut", nickte der alte Herr, „ich werde euch wieder
munter machen. Aber erst mutz ein gefülltes Sherrygias
vor ie'oem der Gentlemen stehen."

Der Garson brachte die „Ladung".
„Ja , leben Sie, me>ne Herren", begann der alte Herr

und putzte den Inhalt jeines Glases im Nu hinunter, „zu
dieser Zeit reiste es, sich bei uns zu Lande nicht gerade
beonem. Da gab's nur eine Linie, welche den Stillen

, mit de Atlantischen Ozean verband. Stationen, — pah,
elend- Ho -Hütten  waren das. Meilenweit fuhr man
durci! Eraöaeu und unbebaute Landflächen. Ein nettes

'Gcfi re mm -'Kolonisten batte sich da angeuedelt. Diesen

Burschen war nrchts yeltrg, die stahlen, ivas ihnen nur
zwischen die Fmger kani. Setzte sich jemand zur Wehr,
half eine Revolverkugel nach. Die Regierung sah in aller
Seelenruhe diesem Treiben zu, sie hatte nur das eine
Interesse, die Prärie zu bevölkern. Millionäre kamen
aber in diese Einöde nicht, und so begnügte man sich mit
Strolchen und Tagedieben.

Zu dieser Zeit batte ich einen guten Freund, Benjamin
Hoodwol, Besitzer einer großen Fabrik in Chicago. Der
redete mich auf, doch den nächsten Sonntag 'nial mitzu-
fabren nach seiner Farm in Danktower. Ich nahm die
Einladung an und so fuhren wir los. Der Frühzug war
leidlich besetzt, er bestand nur aus drei Waggons und der
Lokomotive. Im dritten Wagen machten wir's uns be¬
quem. Das war schon mit Schwierigkeiten verknüpft,

'denn sechs Personen saßen schon drin. Ich taxierte sie
oberflächlich. Nummer eins: ein dicker, roter Deutscher,
Viehzüchter wahrscheinlich, Nummer zwei: ein Bankier
aus San Francisco, der eine Ultimo-Regulierung vor«
hatte und dazu ganz überfiüsfigerweise seine Frau mft-
genommen hatte, — ein Pastor, hager, dürr, ein Pferde¬
händler, der Einkäufe machen wollte, und endlich eine alte
Jungfer, die sich verschüchtert in die Kissen drückte.

Ter Zug fuhr schnell. Brüaen, Viadukte, Tunnels
wurden mit Windeseile passiert, es schien, als -ob wir
durch das Land flögen. Endlich ein lang andauernder
Pfiff der Lokomotive. „Aha", frohlockte Freund Hoodwol,
„Station Waterblack, — ein paar Stunden noch, dann
sind nur zu Haus."

„Bravo. Alterchen", knurrte ich, „es wird auch Zeit,
mein Magen knurrt und meine Weinflasche ist auch schon
leer . . ."

Da wurde die Tür nochn als aufgerissen und ein paar
neue Passagiere drängten sich in den Wagen. Es waren
zwei Farmer, vielleicht auch zwei Landbesitzer. Der eine
quetschte sich links, der andere rechts in eine Ecke.

. . . Rha . . . ta . . . ta, — Rha. . . ta. . . ta , —
machten die Räder des Zuges, — Rha . . . ta, — ta . . .
Diese- eintönige Geräusch schläferte mich ein, ich legte
meinen Kopf in das Polster und drusselte.

Wie lange ich geschnarcht habe, weiß ich heute nicht
mehr, plötzlich aber erhielt ich einen Stob und riß er¬
staun! die Angen auf. Rabenpechschwarze Nacht umgab
mich, das Lickt war ausaedrebc worden.

„Was find das für dumme Witze!" ries der Banktz
„Himmel, wie ftnster das hier ist", jammerte

Frau. .
Aus den Ecken, in denen die Farmer saßen, ertoi

ein höhnisches Kichern.
„Was zum T - l". schimpfte nun auch

Hoodwal, „was ist denn los? Funktioniert denn
elende Beleuchtung gar nicht mehr? So wal ist
wirklich ein Spektakel!"

In der Tat vermochte man nicht die Hand vor
Äugen zu sehen. Wohl aber spürten wir, daß der
immer langsamer fuhr und schließlich mit plötzlichem
ganz stehen blieb.

„Verrücktheit sondergleichen", knurrte Hoodwal,
stelle gibt's ja nicht meqr und angekommen können
doch auch noch nicht sein."

„Wir werden in den anderen Wagen hlnübergeven'
schlug der Bankier vor, „vielleicht erfahren wir dort
Näheres."

„Es lohnt nicht der Mühe, hinüberzugehen", e>
da der tiefe Baß des einen Farmers. „Die Lokoi
mit den anderen beiden Wagen ist bereits weiter gedai
nur wir jind zurück geblieben."

Ein Ltreichbolz blitzte auf. Die riesige Gestalt
Farmers stand mitten im Coup«. „Ja , meine Herrjch-
Sie können's glauben", lackte er, „ich habe die
bindungskekten gelöst und dadurch unseren Wagen
Stehen gebracht."

„Herrrr", brauste Hoodwal auf, „wie konnten
fick da- unterstehen, wer gab Ihnen das Reckt dazu - -

„Das Recht habe ich mir genommen", meinte
Farmer seelenruhig, „man nennt das das Reckt
Stärkeren, übrigens — damit Sie mich kennen lernen
mein Name ist Joö Billings."

Wie ein Blitz sä lug dieser Name ein . - -.
Billings, der verwegenste Straßenränder und Bandst
fünfzig Meilen im Umlreise!

„An einen Widcrst-nd denken Sie in Ihrem eu
Interesse wohl nicht", ermahnte der Kerl die Pasta!
„Bitte, sehen Sie her."

Wieder flammte ein Streichholz auf: ein
Revolrerläufe waren auf die Fahrgäste gerichtet.
Bankier saß leickenblaß da, der eine Laus zeigte
auf seinen Kovr. Der Pferdehändler lag aekesten
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Hiev aus den Hinterkopf . Er weyne ,rcy aoer
stäitig und kam mit dem Attentäter ins Ringen . Als der
Angreifer Hilfeleistung herbeikommen sah und gewahrte,
& er überwältigt werden würde , schoß er sich mit einem
^oolver eine Kugel in die rechte Sch äse und verletzte
S tödlich . Über die Person des Attentäters fehlen bis¬
her alle Anhaltspunkte.

O später Entfchluh . Eine Ehe , wie sie nicht zu den
Alltäglichkeiten gehört , wu >de kürzlich vor dem Standes-

in Stordoll , Kreis Rybnik (Oberschlesien ), geschlossen,
»er Bräutigam war 76 Jahre , die Braut 83 Jahre alt.
toiä Seltsamste bei der Sache ist , daß die „jungen Braut¬
leute" erst jetzt zu der Überzeugung gekommen sind , daß

Ebe der Übel größtes nicht ist ; denn weder der
Kräu' igam noch die Braut waren trüber verheiratet.

0 Erdichtete ybOkitmt n,  Die Berliner Staatsanwalt-
Mft hat sich mit ^ lgender „modernen " Schwindelei zu
Mastigen . Junge Radfahrer taten sich zu Radrenn-
Ms zusammen und schrieben Zweihundertkilometerrennen
-wischen Berlin und Prenzlau usw . aus . Sportzeitungen
veröffentlichten die Ausschreibungen und Fabriken lieferten
den Rennfahrern zu Reklamezwecken nicht nur Räder,Knmireifen usw., sondern ersetzten ihnen auch noch dieeblichen Auslagen und sonstigen Unkosten . Nach den
Lagen, an denen den Ausschreibungen gemäß die Renn-
sahrten stattfinden sollten , sandten dann die Klubs Renn-
herichte ein , in denen sie regelrecht die Sieger namhaft
wachten, die erzielten Zeiten angaben und den ganzen
Verlaus wohl auch noch recht hübsch ausschmückten . Sie
dachten aber gar nicht daran , die Rennen auch wirklich
auszufahren . Sie erdichteten alles , was zu einem regel¬
echten Radrennen gehörte.

f

0 Einen Mordversuch gegen einen Förster unternahm
der Fabrikarbeiter Peter Wilger in Duisburg . Der
Kruppsche Förster Menz hatte an der Werdau zwei junge
Burschen beim widerrechtlichen . Fischen ertappt und war
gerade im Begriff , deren Pers Italien festzustellen , als er
von Wilger mit einem Stahlfio e niedergeschlagen wurde.
Der Getroffene brach bewußtlos zulammen und wurde
dann von seinem Gegner in das Wasser geworfen . Als
der Förster nach einiger Zeit wieder zu sich kam und an
Land gehen wollte , erhielt er von Wilger einen Stob vor
die Brust , so daß er in das Wasser zurückfiel . Der Förster
trug eine lebensgefährliche Kopfverletzung davon . Der
Täter wurde bald darauf verhaftet.

o Mißgeschick auf einem Rhcindampfer . Teilnehmer
am Mainzer Katholikentage aus Karlsruhe und Umgebung,
die sich zu einer Rheinfahrt auf einem Dampfer ver¬
sammelt hatten , brachen teilweise durch das Deck des
Schiffes . Die Gestürzten zogen sich zum Teil recht erheb¬
liche Verletzungen zu . Acht Personen , die Arm - oder
Beinbrücke davongetragen .hatten , wurden in Automobilen
ins Krankenhaus geschafft . Die Verletzungen der übrigen
waren nur leicht.

0 Marschall v. Biebersteins Gemahlin im Auto
schwer verunglückt . Erhebliche Verletzungen erlitt die
Gemahlin des deutschen Botschafters in Konstantinopel bei
einem in der Nähe de ; Walchensees unternommenen
Ausflug . Sie saß mit einer Freundin in einem luxem¬
burgischen Hofautomobi ! dem ein französischer Kraftwagen
unterwegs vorfahren wollte . Um einem Zusammenstoß
auszuweichen , wurne das luxemburgische Auto hart
gebremst und fuhr dabei gegen einen Baum . Sämtliche
Insassen wurden hinaus geschleudert und sind mehr oder
minder schwer verlebt . Frau o . Marschall mußte ins
Krankenhaus gebrach : iverden . Sie hat erhebliche innere
und äußere Verletzungen erlitten , doch ist ihr Zustand
nicht lebensgefährlich . Der Botschafter ist sofort zu seiner
verunglückten Gemahlin gekommen.

O Einäscherung eines italienischen Torfes . Das
Dorf Saures in der italienischen Provinz Udine ist voll¬
ständig niedergebrannt . Das Feuer wurde vom Winde
mit solcher Schnelligkeit von Hans zu Haus gelragen , daß
bie Einwohner teilroeife nur ihr nacktes Leben retten
konnten. Alle Häuser sind eingeäschert . Bon den 900 Ein¬

wohnern des Ortes werven sechs vermißt . Die Bewohner
haben aus den Überresten der Häuser einige Notbaracken
errichtet.

O Der Rucksack an der Notbremse . Der Eilzug
Mühlacker - Karlsruhe hielt dieser Tage plötzlich unwert
der Station Enzberg , ohne daß die Passagiere die Ursache
hierzu sofort erfuhren . In Pforzheim erfuhr man , daß
ein junger Tourist seinen Rucksack an die Notbremse ge¬
hängt hatte , da . wie er bei seiner Vernehmung angab,
sonst kein Kleiderhaken frei gewesen sei ! Der Mißgriff
kostete - 30 Mark.

(•> Aeroplanlandung auf der Kegelbahn . Die fran¬
zösische Fliegerin Mademoiselle Maroingt unternahm auf
dem Flugfelde Champirol bei Saint Etienne Schauflüge.
Als sie sich über dem Quartier de la Terral .e befand , ver¬
sagte der Motor , gerade oberhalb des Sporlcafss . Die
Fliegerin suchte ein möglichst gutes Landungsfeld imd
gistg . mitten aus der Kegelbahn des Cafes nieder , wobei
ein Baum beschädigt und ein Flügel des Apparats ab¬
gerissen wurde . Die Fliegerin kam unverletzt davon.

© Hunderte von Menschen in China ertrunken . Ge¬
waltige Platzregen in der Mandschurei riefen bedeutende
Überschwemmungen hervor . Biele Dörfer stehen völlig
unter Wasser und eine Uninenge Menschen und Vieh sind
umgekommen . Allein im Dorfe Hulanckea sind über
700 Chinesen ertrunken . In der Nähe der Station
Duizinschan ertranken über 400 . Die genaue Zahl der
Opfer und Verluste ist noch unbekannt.

© Cholera in der türkischen Armee . Eine Offiziers-
deputation der Redifdivision von Angora , deren Bataillone
in Jpek , Diakowa und Werisowitsch verteilt sind , richtete
ein Telegramm an den Kriegsminister , worin um die
Entlassung von Reservisten gebeten wird , weil die Cholera
täglich fünfzig Opfer fordere . Dreiviertel der Fälle sind
tödlich verlaufen . Die Offiziere führen in der Depesche
aus , da es keinen Kr :eg gebe , möge man >m Interesse der
Familien der Reservisten diese entlassen , damit sie nicht
durch die Cholera umkommen.
Lunte Oages -Okronik.

Berlin , 7. Aug . Anfang nächsten Monats trifft der be¬
rühmte amerikanische Erfinder Tbonras Edison zu länge , ein
Aufenthalt in der Reichshauptstadt ein.

Zwickau , 7. Aug . Durch Blitzschlag entstand aui dem
Kohlenbergwerk der Altgemeinde Bockwa Großseuer , das die
umfangreichen Schachtanlagen vollständig einäscherte.

Striegau , 7. Aug . Das schlesische Schamotte - und Ton¬
werk Gäbersdorf -Beckern wurde durch einen Brand bis aus
die Grundmauern zerstört . Ursache Selbstentzündung.

Innsbruck , 7 . Aug . Der Waldbrand im Eisacktal ist
durch einen Gewitterregen gelöscht worden.

Rotterdam , 7. Aug . Ter bekannte halländische Luft¬
schiffer Leutnant zur Sce Rambaldo hat bei einer Ballon-
fahrt von Soerabaia nach Semerang auf Java das Leben
verloren.

Paris » 7 . Aug . Auf dem See von Bincennes kenterte
ein mit acht Personen besetztes Boot . Drei Personen er¬
tranken , die andern konnten init Mühe gerettet iverden.

Budapest , 7 . Aug . In der Geineinde Edeleny wurden
der Gastwirt Czeisler . dessen Frau und seine Schwägerin
von Zigeunern ermordet und beraubt.

Prag , 7. Aug . über die Stadt und Umgegend ging
ein furchtbares Unwetter nieder , das an allen Gartenanlagen
und Obstkulturen großen Schaden anrichtete . Die Garderobe
der Smichower Badeanstalt in der Moldau wurde los-
geriffen.

Konstantinopel , 7. Aug . Bei einem Brand , der auf der
asiatischen Seite der Stadt in Kadikön ausbrach , wurden
außer einigen dreißig Häusern eine der größten und ältesten
Schulen der Türkei eingeäschert.

Chicago , 7. Aug . Der ISjäbrige Sohn des Architekten
Jvacek erschoß seinen Vater , weil diese » ihn zum Arbeiten
zwingen wollte.

J

Razzia*
Sch attenbtlder auä dem dunklen Berlin.

Die Überrumpelung des Hehckerdorfes Ziegenhals bei
Königswusterhausen , über die berichtet wurde , hat die Fern¬
stehenden geradezu erheitert . Denn in der Tat macht die
Art , wie die Berliner und Rixdorfer Polizei das ganze
Dörfchen umstellte und die Einwohner nebst ihren Sommer¬
gästen , von denen manche nur sogenannte  Sommergäste,
mitten in der Nacht aus den Betten trommelte , damit sie m
Ruhe baussuchen konnte , einen tragikomischen Eindruck.

Hier in Berlin sind solche „Razzien " kein so seltener
Anblick wie in Ziegenhols ; hier wiederholen sie sich nahezu
allwöchentlich , zum mindesten aber , sobald die Polizei sich
aus der Suche nach irgendeiner interessanten Persönlichkeit
aus der Verbrecherwelt befindet . Die Kriminalpolizei kennt
natürlich alle Schlupfwinkel der Verbrecher . Sie kennt ,ene
„Hotels ", in denen sich meist sehr verdächtige Gäste ein*
zufinüen pflegen , fit kennt die berüchtigtsten Schlafstellen.
Pennen und Kaschemmen , in denen die Verbrecher zu-
sainmenkommen : sie kennt die verrufenen Gegenden , in
denen sich zu bestimmter Stunde das lichtscheue (Gesindel am
sichersten einfindct , und kennt die Parkanlagen . , n denen es
sich am liebsten aufhölt , um bei „Mutter Grün " oder im
„Hotel Gartenbank " zu schläfert. Sie kennt das alles und
denkt auä , manchmal an eine Art Großreinmachen . Namentlich
wenn irgendein besonderes „Ding gedreht " worden ist, wird
eine große „Razzia " veranstaltet . Die Streife gilt den oer-
rufeiien Gegenden , dem Friedrichsbain , Tiergarten , dem
Humboldthafen und den Kaschemmen . Eine Anzahl
Kriminalbeamter , je nach den « Fall mehr oder weniger,
treffen abends an irgendeinem unauffälligen Punkt
zusammen . Der leitende Kommissar gibt die Instruktionen
aus . Sie beziehen sich auf das Umstellen eines bestimmten
Lokals oder bestinimlen Terrains , sie geben die Signalements
der Verbrecher , auf die ganz besonders gefahndet wird , und
nun trennen sich die Beamten in kleinern Trupps.

* -

Handelt sicki's um den Besuch von Kaschemmen, , dann
werden deren Ein - und Ausgänge vor allem besetzt , und setzt
erst dringen andere Bcmnte in das Innere des Lokals ern.
Diese Letale sehen keineswegs sehr romantisch aus . Eines
ist dem andern ganz verzwetfeit ähnlich . Fast immer liegen
diese Kaschemmen im Keller oder höchstens im Parterre-
geschoß . Sehr viele geben „über Eck", d. h. sie haben Em-
gänge in zwei verschiedenen Straßen und sind „äußerlich
durch irgendeinen harinkosen Laden getrennt . Der Un¬
eingeweihte denkt da gar nickt an einen Zusammenhang der
beiden Lokale . Der Eingeweihte aber weiß , wie wichtig ihm
diese Tatsache im Falle der Überraschung für seine Flucht ist.
älicift besteht die Kaschemme sonst aus einem langen,
dumpfen Raum , in dem eine trübe Beleuchtung herrscht und
aus die Sauberkeit just kein besonders großes Gewicht gelegt
wird . An den Tischen wird natürlich säst nur „Fach ge-
simpelt " . ES dreht sich immer um Einbrüche . Diebstähle und
ähntickes . über die da „geschmust und gemofert " wird ; und
wen » in dem lauten Gespräche einmal zwei oder drei ganz
leise miteinander flüstern , dann stört man sie nicht weiter,
denn man weiß , daß sie irgendeine neue „Arbeic " beiprechen,
die erst „ausbaldowert " werden soll oder schon „reif ' rst.
Das Publikum der Kaschemmen , in denen stets das er¬
lesenste Gaunerwclsch gesprochen wird , ist ein tunt zusammen --
gewürfeltes . Der elegante Salonmensch sitzt da neben dem
ausgemachten Strolche , an dessen Kleidung raum ein ganzer
Fetzen ist. Aber hier gibt es keinen Klassenunterschied . Sre
gehören alle zusammen , die Herren Gauner , die da ver¬
sammelt sind . ^

In dieses Milieu treten plötzlich die Beamten ein . Ihr
Erscheinen erregt nieinals besonderes Aufsehen . Kaum
daß sich die Anwesenden von ihrem Trinken und ihrem
Karten - und Billardspiel abhalten lassen . Die Beamten find
bei ihrem Auftreten die Harmlosigkeit und Liebenswürdigkeit
selbst . Ganz jovial begrüßen sie ihre alten Bekannten , die
ihnen schon Gott weiß wie viele Jahre Zuchthaus ver-
danken , ohne daß diese es ihnen weiter übel nehmen , denn
es ist ja dock, mal ihr Beruf ! In zwanglosem Gespräche er¬
fahren die Beamten mancherlei , was zu wißen ganz wert¬
voll ist. und plötzlich . . . plötzlich heißt es mit Stentor-
stimmen „Halt , dageblieben ! Nicht gerührt ! Wir find von
der Kiiminalpolizei ." Denn irgendeiner wurde beim Weg-
schleichen erivischt . und nun heißt es werter : „Jeder mrt
seinen Papieren heraus ! Wer sich nicht legitimieren kann»
tritt beiseite ." Im Nu ziehen die . die rm Besitze von Aus-
weispapieren sind , diese heraus und weisen sie vor , wooel
der urwüchsigste Berliner Witz nickt selten zu Worte kommt.

rffagl^
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Boden, vor ihm itaud der ziveite Farmer , der Gefährte
des Banditen. Auch dem Pastor waren die Hände ge¬
bunden, aber anscheinend nur leicht , wie sich auch um ihn
keiner der Strolche mehr kümmerte . Die alte Jungfer
war verschwunden , — wahrscheinlich hatte sie noch recht-
ieitig die Tür erwischt und war in die Prärie ver-
duftet.

. .. „So , jetzt an die Geschäfte " , rief Joe Billings , —
Arzte sich aber sofort auf Hoodwal. der in ohnmächtiger
Wut seinen Revolver gezogen hatte und losknallen wollte.
m „Machen Sie keine Dummheiten " , ermahnte ihn der
Bandit, indem er ihm die Hände kreuzweis auf dem
Men fesselte. „Mit Ihnen habe ich ja gar nichts vor,
A habe lediglich mit dem Bankier Field und dem Pferde¬
ständler Boltz zu tun. Mr. Field führt Schecks im Be¬
lage von 60 000 Dollar auf Chicago bei sich und
Mr. Boltz hat 70000 Dollar in Banknoten in seine Weste

- ewgenäht. — ja. der Pferdehandel wirft heutzutage noch
ftwas ab . Mr . Field hat bereits die Güte gehabt , mir
leine Brieftasche einzuhändigen, und wenn ich Mr. Boltz
wn seine Weste bitten darf . . ein kräftiger Schmtt
iwes scharfen Messers genügte , um die Weste mitten aus-
ttnander zu trennen . ^ t . , . .

. . So . ich danke sehr " , höhnte der Bandit weiter , „ die
^lchäsiliche Seite des Unternehmens ist jetzt erledigt . Das
Rachzählen der Banknoten hat Zeit , bis ich nach Hause
Mme . Ich möchte Ihnen nun auch ganz gern . die Frei-
W wiedergeben , aber 's geht beim besten Willen nicht.

würden die Sache am Ende der Polizei erzählen,
und dann würd - bald eine wilde Jagd hinter nur her¬
oben. Also, e ilft nichts, — Sie müssen wohl oder

übel ruhig fif bleiben . Lange wird die Einsamkeit
Nicht dauern . . in einer halben Stunde kommt der
Mrierzug . De . Lokomotivführer wird Ihren Wagen ut
& Finsternis nicht bemerken , er wird . . . na , Sie ver-
uehen wohl ? Somit gute Reise . wenn wir uns
Nochmals Wiedersehen sollten , wird ' s im Jenseits sem!
^ Wir hörten das Zuschlägen der Wagentüren - - dann
Verdrückte Schreie . Stampfen von Fußtrtt en . dumpfes
stöhnen . . . die beiden Banditen schienen sich gegenseitig
V den Gurgeln gekriegt zu haben. Plötzlich wieder das
Meißen der Tür . es schien , als ob eine schwere Last
® den Wagen geworfen würde . . . Aber dabei lagen

hilflos durcheinander!

„Himmel -Kreuz -MiMonen -Donnerw ich
fluchte wie ein Pferdedieb.

Da lachte der dürre Priester laut auf.
„Sie sind wohl verrückt geworden ", rief ich. „w,e kann

man denn in einer solchen Situation lachen !"
„Ach ", meinte der Pastor , „wie können Sie sich denn

gleich ins Bockshorn jagen lassen . Dieser Strolch hat
Ihnen ja eine Höllenangst eingejagt . Warten Sie . ich
will Licht machen ."

Und plötzlich flammten die Gaslampen wieder auf.
Der Pastor war seiner Fesseln ledig , zog ein Messer und
befreite auch uns von den Stricken . Jetzt gab es ein
großes Fragen und ein kleines Antworten . Alles drängte
aus dem Wagen hinaus — 'erst das Leben in Sicherheit
bringen , dann erst die Lösung des Rätsels erfahren.

'„Sie brauchen sich gar nicht so zu beeilen " , suchte uns
der Pastor zu beruhigen.

„Aber wenn nun der Kurrerzug kommt ?" fragte der
Bankier mit zitlernder Stimme.

„Ach . der kommt nicht " , meinte der Pastor sieges¬
bewußt , „der ist bereits an der vorhergehenden Stalion
aufgehalten worden ." ^ „ . .

Wir sahen erstaunt zu dem Manne empor , der so
siegreicher dastand in einem Augenblick , in welchem uns
da ; Wiedersehen im Jenseits deutlicher vor Augen stand,
wie je zuvor . „

„Wissen Sie , meine Herrichaften , ich will Sie be¬
ruhten ", erklärte der Pastor , streifte seinen langen Rock
ad >md wies seine Legitimationsmarke vor . „Ich bin der
Ge ; eimpolizist Marcus Perface . Den Eisenbahnreuber
haue ich mir schon längst ans Korn genommen . Memen
Kollegen ist es gelungen , ihn zu fassen . .

„Ihren Kollegen ? " fragte ich erstaunt.
„Ver }' weil “, bestätigte Perface , „ die angebliche alte

Jungfer ist mein Kollege , und der eine von den Schaffnern
ist auch unser Dtann . Als die Banditen den Wagen ver¬
ließen gab ' s gleich was mit 'nem Gummischlauch . Ter
unge erdige Jol sitzt letzt ganz ruhig hier drin

Er nie ; die Tur zur Garderole auf . und richtig : da
saß Joe BiNlng in eilernen Fesseln und grinste uns wut¬
schnaubend an . „ ^ .

Der Deteftiv ist füriil ĉh belohnt worden , - eme
L ' " notive holte uns zelm Miw ' cen später ab . Aber
w - erbosten uns nur tanasam von oem Sck eck. also —

. . . Papa Symilh leerte sein Gtas . „Trinkest wir "»
meinte er . . . .

llnd als der ckrlnlc begann , war die Langeweile ans
dem Klub verschwunde n . . .

Vermifcktes.
Der Reichsapfel . Bekanntlich soll die alte Main-

brücke in Frankfurt umgestaltet werden , die mit dem
Standbild Karls des Großen stets einen Hauvtanziehungs»
punkt für d :e Fremden bildete . Stand da auch eines
schönen Tages ein Bäuerlein in Bewunderung ooi heat
Bilde des großen Kaisers . Alles kann er verstehen ; nur
der Apfel in der Hand des Monarchen ist ihm ein Rätsel.
Die Bedeutung von Krone und Zepter kennt er wohl,
nicht aber die des Reichsapfels . Er wendet sich um Auf»
klärung an einen Dienstmann . Nach kurzem Besinnen er¬
folgt die Antwort : „ Der hat doch den Appelwain er-
funne !" Das leuchtete dem Bäuerlein ein , und er zog be¬
friedigt von dannen.

Frauen , die keine Reiher tragen . Professor
C . G . Schillings hatte in den Süddeutschen Monatshefren
einen Aufsatz über Hutschmuck und Vogelmord veröffent¬
licht , den er mit der Auffordörnilg schloß , daß sich die
Leserinnen verpflichten möchten , von jetzt ab keine Reiher -,
Paradiesvögel - oder ähnliche Federn mehr zu tragen.
Nun haben u . a . folgende Damen der Auffordernng zu
einem solchen Reverse entsprochen : Die Königin von
Württemberg , die Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen,
die Pr nzessin Marie von Sachsen -Rteiningen , Baronin
von Heldburg -Meiningen , Frau Geheimrat o. Hartwig
(Vorsitzende des Vere .ns zur Verbesserung der Frauen¬
kleidung in München ), Gräfin Degenfeld - L-chöaburg,
Fürstin Mechthilde Licknowsky , Für .»in Mary v . Wred,
Frau Dr . Paul Hey ' e, Berta Gräfin Fugger.
»eucltes ans acn vu tzotaturn.

Grob . Kundin : „Aber böreti Sie mal , Meister . Ihre
Brötchen werden immer kleiner . Ich kann ja rast ein ganzes
auf einmal in den Äiund stecken!" — Bäcker : „Gtauo 's gern,
das liegt aber nicht an den Brötchen !"

Bezrichiieud . „ Dr . Mener hat schreckliches Pech mit
seinen Patienten ." - „Ja . er ist die reine Hi »̂ »I^lsleiter . "

P - i der Schmiere . Schauspieler : „Herr Direktor , ich
habe doch zu dem Rauberhauotmann lein Kostüm ." —
Direk : r : „J ^ vvrge äbner meinen Sanntagsrock,"



uptuei ootr »er auoete uiub  litt ) tro® oei Xföttimaiton Dtt
Ktebttsche". b. h. die Tal'chenvisitation, gefallen lassen, andere

find zu bekannt, um sich überhaupt legitimieren: zu muffen.
Die anderen werden zur Wache gebracht. I |t der -6erhrwftfr ben man gesucht bat. darunter, dann wird er
während des Transportes „geschlossen" und bekommt eine
besondere„Ehrenwache" von zwei Mann. Sehr selten wird
bei den „Razzias" Widerstand geleistet, sehr selten em
fflucbiDerfud) gemacht. Der Verbrecher weih, dah em
genügt und dreifacher und vierfacher Sukkurs sofort zur
Stelle ist.

Ähnlich wie die Aushebung der Verbrecher aus den
Lokalen, findet auch das Stellen der Verorecherm den
Parks und den Verbrechermerteln statt. 3 » den Parks
ttitth Fonaentrifd) vargegangen unb eine <trt 5tcncltrctD6n
veranstaltet. Das merkwürdigste Gesindel kommt da zu.
sammen. aber auch viel Not und Elend, Früher entgingen
seA viele die bei „Mutter Grün" übernachteten. , dem
Schicksal des Verhaftetwerdens dadurch, daß sie stch lief m
die Haufen des abgesallenen Laubes erngruben. Jetzt nutzt
auch das nichts mehr, denn bei der „Razzia . rm streren
wird jetzt fast immer als neuer Begleiter ein Polizeihund
mitgenommen, der trabt die unter dem Laube Verborgenen
heraus oder er verbellt die in die Laubkronen der Baume
Gekletterten. Mannigfaltiger also als eme Razzia in  Ziegen,
hals gestaltet sie sich in Berlin. ^ B>dwr.

gewicht- Kälber : Doppellender a 78—82 Mk., In Mastkälber 57—60
Mk., Da Mast - und Ia Saugkälber 52—60 Äl lila Akast- und Ila
Saugkälber 45—50 Mk., 111a' Saugkälber 00 Mk. und 11a FresserUÜllU«.« ~~ - - r - — », , r _
00 Mk. Bezahlt Ivurde für die 50 kg Schlachtgewicht: Schafe:
a 00 bis 00 Mk., b 00—00 Mk., c 00 - 00 Mk. Schweine : a 80- 62
Mk., b 58- 61 Mk., c 52—58 Mk.

Dandcle-Zeitung.
Berlin . 7. August- (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet :W Weizen (K Kernen ).RRoggcn .O, Gerste
ißr Braugerste . Fg Juttergecste ). H Hafer . Die Breite gelten
in "Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg R 157, Danzig W 260,
R 156 50, Hg 167—185, H 162—167. Stettin VV 190- 195,
R 156- 160, H 165- 168, Posen W 190- 191, P 167,

182 H 171, Breslau W 196—197, K 157, H 155, H alter
173 mulr 160 Berlin W 196- 198, R 163,50- 164 50,
H 177—186, Dresden W 202—208, 8l0ggen 159—165,
G 161—165, H 190—194, Hamburg W 200 - 202, R 160 bis
164, H 168- 190, Hannover W neuer 197, R neuer 164, H neuer
175, Neub W 207, K 166, H 170, Frankfurt a. M . W 210,
K 167 50 H 175—185. Mannheim W 215, R 172,50 H 167,50
bis 175. m

Berlin . 7.August. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25—27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 20.60- 22.80. September 21. Oktober
21.05—21.10. Ruhig . — Nüböl . Abn . im Oktober 62.90
bis 63—62.90. Dezember 62.40—62,30—63. Fest.

Köln , 7. August, (Vieh mar kt .) Aufgetrieben waren:
838 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen, 567 Kalben (Färsen)
und Kühe, darunter 00 Stück Weidevieh, 75 Bullen, 600 Kälber,
00 Schafe und 5650 Schweine. Bezahlt wurde für 50 kg Schlacht-
gewicht: Ochsen: a 89 —92 Mk., b 83—85 Mk.. c 76- 80 Mk.,
d 68—72 Mk,, Weideochsen 00 - 00 Mk. Weidekühe 00—00 Mk,,
Kalben (Färsen) und Kühe : a 79- 83 Mk., b 74- 77 Mk„ c 69 bis
72 Mk., d 00—(X) Mt . Bullen : a 81 —83 Mk., b 77—80 Mk.,
c. 09_ 72 Mk., d 00—00 Mk. Bezahlt wurde für 50 kg Lebend¬

P.Schaar,Prozeßagent
Hachenburg, Schloßberg Nr. 5.

Beitreibung von Forderungen
Klagen — Gesuche — Reklamationen

Berlretungeir vor Gericht
Vormimdschaftsrechnungen— Versteigerungen

Anfertigung von Verträgen
Ratserteilung usw.

Große Sendung schöner

Regulateure sowie Freücfnuinger
mit prachtvollem Schlag als vom»,barten,«na einfachem Song,

sind eingetrossen und gebe dieselben billigst ab.
Garantie 3 Jahre . '

Auch mein Lager iu Herren - und Damen -Uhren sowie
Gold- und opt. Waren bringe in empfehlende Erinnerung.

Buge Backhaus, Bachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

I

Prärn.
mit der
golden.

MedaiUe

Gew .-
Ausst.
Wies-

«*6TÛ baden
1909.

Solide , bessere

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

0.PaitM »mm*. BaMof M.

Gauchheil.
Neben der Vogelmiere, die auch Hühnerdarm und so

ähnlich heißt und fast das ganze Jahr , selbst an warmen
Dezember, und Januartagen blüht, ist das Gauchhetl
eines der verbreitetsteti. wenn auch harmlosen Acker-
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beslältgen. Im Rttttelalter glaubte man, Dar Die toten
Blüten die männlichen seien, und nannte sie Gauchhest.
Männchen. Die blauen hießen Gauchheilweibchen, und
demzufolge gab man Männern den Absud der roten,
Frauen den der blauen Art. Heute hat das Kraut -
der Arzneilehre längst seine Bedeutung verloren.
noch in den Hausapotheken wird es hin und wieder gegen
Fieber, auch selbst gegen Schwindsucht verwendet, freilich
mehr nach dem Sprichwort: „Nützt es nichts, so schade:
es nichts." Und der Bauer duldet das bescheidene stn-
lräutlein, gegen das ein Feldzug nicht lohnt, auf seinen,
Acker nach dem Wort: „Schadet es nichts, io nützt er
auch nichts."

kingelanSt.
gür aüe Linseudungen unler dieser Rubrik übernehmen wrr nur die

preßnesetzliche Beraniwortlichleii.

rsW gsH " s- tzsttza-uvispM mL . ... .
snvta gou qun sisua.uB siMZvuv 3}oa Zvq itztsh PjtmsjvF
-nswkuvM susqtsPjsg sqisjßvq am spsqunq itzom
ustllvill"-tsq qun öj qun -;nvr;ög;sF 'ptvrzusgvaoV 'SISIM
-rsüsim 'mvrjivmioZ 'isilnzssnoM srsquv 'utssbnvlpjorL
stl usuusu smskmZ -usqvq usmvrg sasquv sivisqn lxnv
,u uusm stuusr qutV Zsqsl siq 'usipmnis snviqismmih
rsqo s;oaysh qus;Pnsi suts,; ismmoZ mi sbutiq qun
usmmozpoL uirj usqog usgiinq w) fsqug gg, ■» mai

Hacheudurg, 8. August. Nachdem seil 3 Jahren kn»
Kirmesbaum in Hachenburg mehr aufgestellt war, haste
in diesem Jahre eine Anzahl hiesiger Einwohner iL-
schlossen, diese alte schöne Sitte wieder einzuführkf:.
Bedauerlicherweise ist aber von der Behörde aus unbe¬
kannten Gründen die Erlaubnis hierzu verweigert worden.
In anderen Städten werden weder Mühen noch Kosten
gescheut, um historische Gebräuche zu erhalten, zu pflegen
und neu zu beleben. Die Kgl. Regierung unterstützt
bekanntlich dieses edle Bestreben mit allen Mitteln; nur
bei uns findet man kein Interesse dafür. Der Kirmes-
baum ist doch kein Unfug. Er bietet auch keinerlei
Veranlassung zu Ausschreitungen. Er ist lediglich ein
Symbol der Liebe zur Heimat und ein Erinnerungs¬
zeichen an das ehrenvolle Geschlecht unserer Vorfahren,
die damit aus dem segenreichen Altertum und aus dent
poesievollen Mittelalter uns ein ehrwürdiges Andenken
überliefert haben. Ist es auch in diesem Jahre nichts,
im nächsten Jahre muß unbedingt wieder ein KirmeS-
baum unser schönes Westerwaldstädtchen schmücken.
Hieran müssen wir festhalten, wenn wir keine unwürdigen
Nachkommen unserer Vorfahren sein wollen.

Boraussichtliches Wetter für Mittwoch den9. August 1911.
Noch keine wesentliche Aenderung.

Fliegenfänger„Sdnaapp“
Stück5 Pfg., 3 Stück 13 S

empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie, 5achenburg.

nähmasdiinen
_ Preisgekrönt
pR'TZNER höchsten Auszeichnungen.

Weltausstellung Paris 1900: Goldene MedaiUe. Welt¬
ausstellung Lüttich 1905: Diplome d’honneur . Weltaus¬

stellung Mailand 1906: Grand Prix.
Vertreter : Richard Küss, Dreifelden, ? orl frellinaen, Western.

Eine grohe Partie
Tapeten-Rette
weit unter Preis.

Wilhelm Pickel, Hachenburg

Habe ftet§junge Schweine uttb
banddünger zum Verkauf vorrätig.

B. Kotöbäuler, MenMcben.

In dem neuen Hause des Herrn August Bauer »
Hadienburg, Kölnerstratze, ist im unteren Stock eint

freundliche Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 2 Mansarden »i
sonstigem Zubehör, sowie Stall und schönem Garten zu">
1. Oktoberd. I . zu vermieten.

Anfragen an die Geschäftsstelled. Bl. erbeten.

Wrthmmn tm  6rdge,chotz oder lin Erdgeschoß iu
V» OllllUIiy der ersten Etage, bestehend aus 7D
8 Zimmern, Küche, Mansarde, Zubehör sowie Eari«>
baldigst zu mieten gesucht. Angebote an die Geschah
stelled. Bl. erbeten.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Alle Drucksachen

m Auf teilzablung■
Erstklassige

Roland- Fahrräder
1 Jahr Garantie M «95 .-
Anzahlung 20 M., monat¬

lich5 M.
Bei Barzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau, Hachenburg.

für

behördlichen , geschäftlichen
Vereins - und privaten Bedarf
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
MHlwkiti iles JrMliler vom Westerwald** in Baebenborg.

:: Buchdruckern des „Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg, gegenüber der Vereinsbank.

6. Zudkmeier
Hachenburg

empfehlen ^xnVoAAp^

Die dem Fräulein FraMs
Fischer nachgesagten Beleidi
ungen nehme hiermit
unwahr  zurück.

Hachenburg, 7.Augusts
Frau Theodor Boll ^

Braves fleißiges

vienlimäMe«
zum 15. August bei gutem
gesucht.

Krau Stephan H»
Hachenburg.

Fnolllcki Wohn

Rex¬

in neuem Hause, 4 Zvuu
Küche und sonstigem Zub'
ev. auch mit Garten, zu'
niieten.

Zu erfragen in der
schäftsstelled. Bl.

und Giäler
sowie

Steinguttöpfe
- — in allen Größen. --

Scho »"

..j Am  Zucbthubfl
Monat alt, >
Gänse etc.

M. Becker,Weidenau^
Katalog gratis.

GIa5erdiainantß
stets zu Fabrikpreisen am

Karl Baldus, Hacheab

rh.
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